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Vorwort

Lady Hamiltons Enkel

Besucht man den ungefähr 20 km vom Dessauer Bauhaus entfernten Wör-
litzer Landschaftspark, so findet man dort auf einer künstlichen Insel mit 
funktionstüchtigem Vulkan das rote, klassizistische Gebäude der Villa Ha-
milton.
Der Sammler Sir William Hamilton war im 18. Jahrhundert, als der Park an-
gelegt wurde, eine europäische Berühmtheit und seine Villa am Golf von Ne-
apel ein beliebter Hotspot. Nachdrücklicher jedoch als Sir William blieb seine 
Frau Emma in Erinnerung, nach der er die Villa in Possilipo ursprünglich 
benannte. Nicht nur aufgrund ihrer bewunderten Schönheit, ihrer Verhält-
nisse mit Admiral Nelson und der Königin von Neapel, sondern vor allem 
aufgrund ihres Hangs zu Vergnügungen und extravaganten Festen wurde sie 
zu einer Ikone des dekadenten Spektakels stilisiert.
Die Legende von Krokodilen in den Kellergewölbe der Villa, denen Liebhaber 
zum Opfer fielen, hält sich bis heute.

Den nordkoreanischen Partei- und Staatsführer Kim Il Sung in Beziehung zu 
einer derartig illustren Persönlichkeit zu setzen, lässt entweder an Stilfiguren 
einer moralischen, mit Lüsternheit kalkulierenden Ideologiekritik denken 
oder ähnelt den um Indifferenz und perfektionierte Coolness bemühten State-
ments Andy Warhols. Eine dritte, scheinbar objektive Konstellation dokumen-
tiert die Publikation „Kimilsungia“ des „Foreign Languages Publishing House 
Pyongyang“ von 1999. Die Broschüre mit dem Untertitel „Aroma of a flower 
symbolic of a great man is everlasting“ stellt umfangreich jene Blume vor, 
die, nach Kim Il Sung benannt, seit 1975 in Nordkorea nicht nur massenhaft 
gezüchtet wird, sondern auch zunehmend den Präsidenten emblematisch ver-
tritt. Die Chronik erzählt, wie diese besondere Orchideenart ihm bei einem 
Staatsbesuch 1965 in Indonesien als Geschenk überreicht wurde, verbunden 
mit dem Wunsch, sie nach ihm benennen zu dürfen. Neben vielen anderen 
Dokumenten wird eine Genealogie der Züchtungen aufgeführt, an deren 
Spitze die „Kimilsungia“ steht. Der wissenschaftliche Charakter des Stamm-
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baums soll die Namensgebung jenseits der Willkür situieren. So werden auch 
akribisch die Namen aufgelistet, die bereits vorausgegangene Züchtungen 
erhielten:  neben „Pompadour“, „Top Hat“ und „Diamond Head Beauty“  
begegnen wir hier auf der zweiten, „großelterlichen“ Verwandtschaftsebene 
„Lady Hamilton“.

Die wesentliche Operation in einer Semiotik des Mythos benennt Roland 
Barthes in den „Mythen des Alltags“ als den Versuch, an den Grund der 
Geschichte die Natur zu setzen und so das absichtsvoll Hergestellte als das 
naturwüchsig Gegebene erscheinen zu lassen. Das Buch „Kimilsungia“ insze-
niert lehrbuchgleich die Dynamik des symbolischen Tauschs von Sprache und 
Natur, Dingen und Zeichen. Die neue Benennung anthropomorphisiert nicht 
schlicht eine Pflanze, sie naturalisiert auch eine Person. Selbst der vorwiegend 
feminine Bedeutungshof des oben erwähnten Namensfeldes wirkt bei dieser 
Transgression hilfreich, wird doch so ein „Jenseits“ der Geschlechtlichkeit 
evoziert. 
Der symbolische Tausch, dessen chiastische Struktur wohl jede Repräsenta-
tion durch Bilder begründet, ist nicht nur ein Tausch der Symbole: dort wo 
diese Orchidee nun ist, ist auch Kim Il Sung, der von nun an große Untote, 
der überall und jederzeit erscheinen kann und erscheint. Die Inszenierungen 
erfassen alle Dimensionen der räumlichen Gestaltungen vom Interieur, über 
die im Stil des Modernismus collagierten architektonischen Ensembles von 
Pjöngjang bis zu den ornamentalen Massentänzen und Aufmärschen. Die 
Tempi dieser Choreografien sind streng rhythmisiert und in der alljährlichen 
Blumenschau, die am Geburtstag des Präsidenten, wenige Tage vor Frühlings-
beginn öffnet, werden mit den floralen Arrangements Miniaturlandschaften 
entworfen, in deren Zentrum sich Modelle der Geburtshütte Kim Il Sungs 
befinden.

Der quasi religiöse Charakter dieser Operation, wie er sich exemplarisch in 
der christliche Eucharestie manifestiert, sollte nicht über ihre Modernität hin-
wegtäuschen. Auch ist die Funktion des wissenschaftlichen Diskurses nicht 
einfach die der Camouflage. 
Roland Barthes destillierte seine Semiotik des Mythos am Gegenstand der 

kapitalistischen Ware und der Dialektik von Bedürfnis und Produktion in 
ihrem Konsum. Einen wesentlichen Anteil am Appeal dieser „Naturalisie-
rungen“ haben die Legitimationen durch technische und wissenschaftliche 
Argumente.
Jean Baudrillard hat, diesen Ansatz radikalisierend, darauf bestanden, dass 
eine Kritik des Systems nicht lediglich eine Kritik seiner Ökonomie sein kann, 
sondern eine Kritik „der Politischen Ökonomie der Zeichen“ sein muss.
Für eine solche Kritik kann die Begegnung der Namen von Lady Hamilton 
und Kim Il Sung kein Zufall sein, sondern ist ebenso ein signifikanter Ver-
weis auf die Matrix einer solchen Ökonomie, wie das Oszillieren der Untoten 
zwischen Zombie und Erlöser, Engel und Dämonen.
Als Mitte der siebziger Jahre laut offiziellen Darstellungen die Kimilsungia 
aus Indonesien nach Nordkorea geschickt wurde, arbeitete Phil Kaufmann 
in Hollywood an einem Remake des Science Fiction Klassikers „The Body 
Snatchers“. In seiner Version steht am Beginn der Persönlichkeitswandlung 
das Riechen an einer vom Himmel gefallenen, wohlduftende Blume.
Die dritte filmische Version des Stoffes brachte Abel Ferrara 1998 in die Kinos. 
Ein Jahr später öffnete die erste große Kimilsungia Show in Pöngjang, bei der 
260000 Besucher 2000 Blüten bewundern können. 

Olaf Nicolai
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KIM JONG IL

DIE KIMILSUNGIE IST EINE UNVERGÄNGLICHE BLUME, DIE IN DER 
EPOCHE DER SOUVERÄNITÄT IN DEN HERZEN DER MENSCHHEIT 
ERBLÜHT

Es ist eine wunderbare Sache, dass man zum Tag der Sonne in diesem Jahr 
des 40. Jahrestages der Benennung der Kimilsungie1 das traditionelle Kimil-
sungie-Festival2 besonders feierlich organisieren will. Die Kimilsungie wurde 
vor 40 Jahren, als unser Präsident im April 1965 Indonesien besuchte, auf 
Initiative des indonesischen Präsidenten Sukarno3 so benannt.
Seit dem Besuch unseres Präsidenten in Indonesien sind 40 Jahre vergangen, 
doch ich erinnere mich noch heute tief bewegt an damals, als ich zusammen 
mit ihm in Indonesien gewesen war. Die historischen Ereignisse wecken mit 
der Zeit noch größere Erinnerungen. 
[...]
Er wurde während seines Aufenthaltes in Indonesien von führenden Reprä-
sentanten und Bürgern dieses Landes aufs Herzlichste begrüßt und besonders 
freundlich aufgenommen. Damals fanden alle Begrüßungsveranstaltungen 
für ihn über diplomatische Konventionen hinaus mit besonderen Feierlich-
keiten statt; in der Hauptstadt Jakarta, in Bandung, Bogor, ja in allen Orten, 
wo er gewesen war, hießen ihn zahlreiche Menschen, festlich gekleidet, auf 
den Straßen tanzend und singend als höchsten Staatsgast willkommen.
[...]
Sukarnos Gastfreundschaft war außergewöhnlich und sehr herzlich. Sukarno 
verehrte ihn besonders, behandelte ihn mit aller Aufrichtigkeit als Ehrengast, 
begleitete ihn bei jeder Besichtigung vor Ort und richtete besondere Auf-
merksamkeit auf seinen Geleitschutz. 
[...]
Ich empfand bei der Besichtigung des Botanischen Gartens in Bogor4 noch 
tiefer, wie sehr Sukarno unseren Präsidenten respektierte und verehrte. 
Dieser Pflanzengarten hat eine lange Geschichte und ist weltweit berühmt. 
Orchideen, Kakteen und andere seltene tropische Pflanzen standen in Blüte, 
daher schien es, als ob wir eine internationale Blumenausstellung besichtigten. 
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Als wir an einen Ausstellungsstand im Gewächshaus des Pflanzengartens 
gelangten, übernahm Sukarno vom Gartenleiter einen Blumentopf und 
fragte unseren Führer, was er von dieser Blume hielt. Der Leiter des Gartens 
erläuterte, dass ein namhafter Botaniker5 dieses Botanischen Gartens in 
langjähriger mühevoller Forschung diese Blume gezüchtet hatte und es sich 
um eine schöne und außergewöhnliche Blume handelt, die zur Familie der 
Orchideen gehört und jedes Jahr zweimal blüht; ihre Blüten verwelken zwei 
bis drei Monate lang nicht. Unser Führer betrachtete die Blume eine gute 
Weile und antwortete, sie sei sehr schön, und bedankte sich dafür, dass man 
ihm diese prachtvolle Blume gezeigt hatte. Als ob Sukarno diese Gelegenheit 
abgewartet hätte, erklärte er, dass er der Blume den Namen Seiner Exzellenz 
des Ministerpräsidenten geben möchte. Auch der Leiter des Gartens drückte 
seinen herzlichen Wunsch aus, sie Kimilsungie zu nennen. Unser Führer 
lehnte das dankend ab, indem er bescheiden meinte, er habe kaum Großes 
geleistet, wie könne man also eine Blume nach ihm benennen, man sollte dies 
nicht tun. Da erwiderte Sukarno: Nein, Seiner Exzellenz gebühre der höchste 
Ruhm, weil er sich große Verdienste um die Menschheit erworben habe. Mit 
diesen Worten drückte er seinen unnachgiebigen Willen aus. Auch nach der 
Rückkehr nach Jakarta schlug er uns das wiederholt vor. Unser Führer erhielt 
einen Bericht darüber und sagte, wenn Sukarno und das indonesische Volk es 
wirklich wünschten, könne er es als ein Ausdruck der Lobpreisung für unser 
Volk annehmen. So entstand die Blume, die als Erste in der jahrtausende-
langen Geschichte der Menschheit den Namen eines großen Mannes trägt. 
Seit alters her gilt eine Blume als Symbol der Schönheit und der Liebe, des 
Friedens und des Glückwunsches. Manche Blumen sind nach ihrer Form und 
ihren Merkmalen benannt, andere nach Menschen. In unserem Land gibt es 
ein Springkraut6, das den Namen des Mädchens Pong Son trägt, und in China 
gibt es eine Mohnblume, die nach der berühmten Schönheit Yang Guifei7 aus 
der Zeit der Tang-Dynastie benannt wurde; weltweit gesehen, gibt es auch 
nach Botanikern und Pflanzensammlern benannte Blumen. Doch noch nie 
zuvor wurde einer Blume der Name eines großen Mannes gegeben.8

[...]
Sukarno versprach, die Technik zur Zucht der Kimilsungie zu vervoll-
kommnen und diese Blume in ein bis zwei Jahren in unser Land zu schi-

cken. Doch wegen des Putsches in Indonesien konnte sie auch nach mehreren 
Jahren nicht zu uns geschickt werden. In der Folge musste Sukarno sich aus 
der Politik zurückziehen; auch der Leiter des Botanischen Gartens von Bogor 
und der Züchter der Kimilsungie verschwanden spurlos. Doch ich war davon 
überzeugt, dass die Kimilsungie bestimmt erhalten und gedeihen würde, so-
lange es ein Volk gibt, das unseren Präsidenten über alle Maßen respektiert 
und verehrt. Deshalb beauftragte ich gegen 1974 die zuständigen Funktionäre 
damit, nach Indonesien zu reisen, dort die Kimilsungie ausfindig zu machen 
und sie mitzubringen. Sie fanden in Indonesien mithilfe der Einwohner vor 
Ort die Kimilsungie und kehrten mit zwei Blumenstöcken ins Vaterland 
zurück. Bei ihrem Anblick stellte ich fest, dass es sich sicher um dieselbe 
Kimilsungie handelte, die ich vor zehn Jahren in Bogor gesehen hatte. Die 
Kimilsungie war eine schöne Blume, bei deren Anblick man Charme und Zu-
neigung empfindet. Von den Orchideen-Arten, die an und für sich als schöne 
Blumen bekannt sind, ist es eben die Kimilsungie, die tief rotviolette Blüten 
in gefälliger und anmutiger Form trägt und daher eine besonders schöne und 
edle Stimmung hervorruft.
[...]
Auf der Erde blühen Tausende, ja Zehntausende Arten von Blumen, aber 
davon gibt es keine Blume, die einen so tiefen Sinn wie die Kimilsungie hat.
[...]
Nachdem die Kimilsungie in unser Land gebracht worden war, schickten wir 
sie in den Zentralen Botanischen Garten, damit man die Methoden zu ihrer 
Zucht und Vermehrung erforschte. Es war nicht einfach, die in den Tropen 
heimische Kimilsungie an die klimatischen Verhältnisse unseres Landes an-
zupassen und sie fortzupflanzen. Trotzdem glaubten wir daran, dass es den 
Mitarbeitern und Forschern des Zentralen Botanischen Gartens bestimmt 
gelingen würde, und unterstützten ihre Arbeit durch die Parteiorganisationen 
aktiv: Ein Spezialgewächshaus für die Kimilsungie und ein Forschungslabor 
wurden eingerichtet, ein mächtiges Forschungskollektiv gebildet, moderne 
Ausrüstungen und Materialien für Forschungszwecke bereitgestellt und viele 
Blumensetzlinge zur Verfügung gestellt. Dank großer Aufmerksamkeit und 
Fürsorge der Partei fand das Forschungskollektiv für die Kimilsungie durch 
unablässige mühevolle Forschungsarbeit schließlich verschiedene Methoden, 
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die in den Tropen gezüchtete Kimilsungie in unserem Land zu vermehren. 
Diesem Kollektiv gelang das Verfahren der Stecklingszüchtung, sodass zahl-
reiche Kimilsungie-Setzlinge aufgezogen werden konnten. Die Kimilsungie 
wurde Anfang der 1980er Jahre bei einer internationalen Gesellschaft für Or-
chideen in Großbritannien unter einem Fachnamen offiziell registriert und 
dadurch als die berühmteste Blume aller schönen Blumen weltweit bekannt. 

Heute blüht sie überall, von Pyongyang bis zum Gebiet um das Paektu-Ge-
birge und zur Yonbaek-Ebene. In unserem Land ist beim Zentralen Botani-
schen Garten ein modernes Saatbeet für die Kimilsungie eingerichtet und 
landesweit wurden ca. 300 Gewächshäuser für den Anbau der Kimilsungie 
errichtet. Dass in der äußerst harten Zeit des „Schweren Marsches“ und des 
Gewaltmarsches so viele moderne Gewächshäuser für die Kimilsungie er-
richtet wurden, zeigt, wie herzlich unsere Armee und unser Volk unseren 
Präsidenten verehren und wie heiß sie sich nach ihm sehnen. Die zwei Kimil-
sungie-Pflanzen9, die im tropischen Inselland als Blume der Lobpreisung für 
den großen Mann erblühten und in unserem Land heimisch wurden, konnten 
bis heute dank der Treue unserer Armee und unseres Volkes auf Tausende, ja 
Zehntausende Stöcke vermehrt werden.
Zum Tag der Sonne fand bisher mehrere Male das Kimilsungie-Festival statt, 
das im wahrsten Sinne des Wortes ein Blumenmeer der Lobpreisung für den 
großen Mann und der Ergebenheit zu ihm ist. Weltweit werden Blumen- oder 
Gartenbauausstellungen organisiert, auf denen verschiedene kostbare Blumen 
zur Schau gestellt werden. Aber es gibt keine Blumenausstellung, die wie das 
Kimilsungie-Festival die Ausstellungshalle mit einem Meer einer einzigen 
Blumenart erfüllt. Beim diesjährigen Festival sollen 10 000 Stöcke Kimil-
sungie ausgestellt werden. Das ist fürwahr großartig.
Die Kimilsungie ist ein Schatz unseres Landes und es bedeutet für unser Volk 
großen Stolz und Ruhm, eine unvergängliche Blume mit dem Namen unseres 
Präsidenten zu haben. Wir sollten die Kimilsungie noch besser aufziehen, sie 
über Generationen hinweg überliefern und sie überall in unserem Land voller 
Pracht erblühen lassen.
Die bestehenden Gewächshäuser für den Anbau der Kimilsungie sind ent-
sprechend den Anforderungen des neuen Jahrhunderts noch moderner aus-
zugestalten und mit aller Sorgfalt zu pflegen. In all diesen Gewächshäusern 

muss man die Zucht und Pflege der Blumen wissenschaftlich fundiert vor-
nehmen und ihre Verbreitung fördern.
Um die Kimilsungie sowohl in den Gewächshäusern als auch in Familien und 
an Arbeitsstätten breit aufzuziehen, muss die wissenschaftliche Erforschung 
dieser Blume weiter intensiviert werden. Im Bereich der Botanik gilt es, auf 
der Basis der neuesten Erkenntnisse der modernen Biotechnologie die Me-
thoden und Techniken zum Anbau der Kimilsungie auf breiter Ebene rasch 
zu erforschen und anzuwenden.
Man darf die Zucht und Verbreitung der Kimilsungie nicht nur einigen Ex-
perten überlassen, sondern sollte sie in eine Aufgabe des ganzen Staates und 
des gesamten Volkes verwandeln, damit Parteimitglieder und Armeeangehö-
rige, ja alle Bürger aktiv daran teilnehmen. Diese Arbeit ist nicht einfach ein 
Prozess, bei dem die seltene Blume aufgezogen und verbreitet wird, sondern 
ein Verlauf, bei dem die Treue zu Partei und Führer herausgebildet und in 
hohem Maße bekundet wird.
Die Verbesserung der Erziehung anhand der Kimilsungie ist von großer 
Bedeutung dafür, das Volk mit der Größe unseres Präsidenten vertraut zu 
machen. Die Erziehung anhand der Kimilsungie ist mit der Größe des Prä-
sidenten und tiefsinnigen Erzählungen, die ja in der unvergänglichen Blume 
ihren Niederschlag finden, lebendig durchzuführen, damit Parteimitglieder 
und Armeeangehörige, ja das gesamte Volk Würde und Stolz auf die Kim-Il-
Sung-Nation sowie die flammende Ergebenheit zu ihm tief im Herzen be-
wahren.
Das jährlich zum Tag der Sonne stattfindende Kimilsungie-Festival ist ein 
politisches Festival, das vor aller Welt die Überzeugung und den Willen un-
seres Volkes demonstriert, den Präsidenten ewig in Ehren zu halten und seine 
unvergänglichen Verdienste für immer erstrahlen zu lassen. Wir müssen das 
Kimilsungie-Festival noch feierlicher und bedeutungsvoller organisieren und 
somit den Tag der Sonne, den größten Feiertag der Nation, denkwürdig aus-
schmücken.
Beim Anbau der Kimilsungie wie auch bei der Teilnahme am Kimilsungie-
Festival steht derzeit die Volksarmee an der Spitze. Sie gestaltet ihre Gewächs-
häuser für die Kimilsungie besser, zieht die Blume der Sonne10 liebevoll auf 
und nimmt mit aller Aufrichtigkeit am Kimilsungie-Festival teil. Schon allein 
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daraus ist ersichtlich, dass innerhalb der Volksarmee eine feste Auffassung 
vom Führer hergestellt ist. Die Gesellschaft sollte ihrem Beispiel aktiv nach-
eifern.
Das leitende staatliche Verwaltungsgremium für die Pflege der Kimilsungie 
ist verpflichtet, seiner Verantwortung und Funktion entsprechend ein wohl 
geordnetes Arbeitssystem durchzusetzen, die wissenschaftliche Forschung, 
die technische Anleitung und die Ausbildung der technischen Talente im Zu-
sammenhang mit den Spezifika der Kimilsungie, ihrer Verbreitung und ihrem 
Anbau verantwortungsbewusst vorzunehmen und das Kimilsungie-Festival 
alljährlich neuartig zu organisieren. Daneben gilt es, die Kimilsungie besser 
vorzustellen und zu propagieren und sie auch im Ausland zu verbreiten.
Ich bin davon überzeugt, dass unsere Mitarbeiter die Kimilsungie richtig auf-
ziehen und verbreiten sowie die Erziehungsarbeit anhand ihr noch besser 
leisten werden.
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Anmerkungen

1  Kimilsungie/Kimilsungia

Dendrobium Kimilsungia:
Periodically the registrar receives queries about this plant. The name is widely used in North 
Korea for a hybrid Dendrobium derived from Den. Ale Ale Kai x Den. Pompadour, which 
grex was originally registered as Den. Clara Bundt** by the originator in 1964. This plant was 
also named Kimilsungia by Indonesian President Sukarno, in honour of Kim Il Sung of North 
Korea on the occasion of his visit to Indonesia in April 1965. It is not clear to the registrar 
whether the name Kimilsungia applies to the grex or a cultivar derived from it. There is also a 
similarly named grex, Den. Kimilsung Flower, which is derived from Den. Ale Ale Kai x Den. 
Lady Constance. 
Quelle: http://www.rhs.org.uk/publications/orchidreview/download/orrevmay03.pdf

2 Kimilsungie-Festival

Every April, Pyongyang plays host to the International Kimilsungia Festival, which must be 
one of the largest flower shows in the world by visitor number. Held at the modern, grandiose 
Kimilsungia-Kimjonglia Exhibition Hall, this must be the only flower show in the world de-
voted to only two flowers – none other than the Kimilsungia and Kimjonglia, flowers named 
after the Great Leader and Dear Leader. 
Quelle: http://weecheng.com/asia/dprk/5c/ulthm1.htm

3 Sukarno, Achmed 

Sukarno, Achmed indonesischer Politiker, * Surabaya 6. 6. 1901, † Jakarta 21. 6. 1970; füh-
render Vertreter der indonesischen Unabhängigkeitsbewegung; gründete 1927 die National-
partei Indonesiens; 1933 verbannt; arbeitete 1942–45 mit den Japanern zusammen; rief mit 
M. Hatta 1945 die Republik Indonesien aus und wurde deren erster Staatspräsident (bis 1967); 
setzte 1949 die Anerkennung der Souveränität durch die ehemalige niederländische Kolonial-
macht durch; 1959–66 auch Regierungschef; Die Regierungszeit war gekennzeichnet von Span-
nungen zwischen kommunistischen und islamistischen Kräften. Auf Grund der zunehmenden 
Spannungen stützte sich Sukarno mehr und mehr auf die Kräfte des Militärs zur Stabilisierung 
seiner Macht. Die Politik war stark nationalistisch ausgerichtet, um den Vielvölkerstaat zu 
stabilisieren, und orientierte sich wirtschaftlich teilweise am Kommunismus; wegen seiner 
zweideutigen Haltung bei einem kommunistischen Putschversuch 1965 schrittweise von der 
Armee unter General Suharto entmachtet. 
Quelle: http://lexikon.meyers.de/meyers/Sukarno
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Regestrierungen des Royal Horticultural Society:
Genus: Dendrobium, Epithet: Kimilsung Flower, Seed Parent: Genus Dendrobium + 
Epithet Ale Ale Kai,  Pollen Parent: Genus Dendrobium + Epithet Lady Constance 
Registrant:  Putera, Originator: Bundt,  Date of registration: 1/1/1982 
Genus: Dendrobium, Epithet: Kimilsungia, Seed Parent: Genus Dendrobium + Epithet 
Ale Ale Kai,  Pollen Parent: Genus Dendrobium + Epithet Pompadour, Registrant: uk
Originator: Bundt, Date of registration: 3/7/2003 
Quelle: http://www.rhs.org.uk (Royal Horticultural Society )

4  Botanische Garten in Bogor

Der Botanische Garten in Bogor, in der Nähe von Jakarta, ist Sitz vieler internationaler For-
schungsinstitute. Er wurde am 18. Mai 1817 von Caspar Georg Carl Reinwardt (1773–1854) 
aus Lüttringhausen gegründet und enthält heute eine Sammlung von über 3.000 Pflanzenarten, 
darunter unter anderem über 200 Palmenarten und 883 Orchideenarten. Berühmt ist die Tita-
nenwurz (Amorphophallus titanum), ein Aronstabgewächs mit einem über zwei Meter hohen 
Blütenstand.
Quelle: www.wikipedia.de

Caspar Georg Karl Reinwardt (1773 - 1854) - Gründer des Botanischen Gartens Bogor
Der 1773 im Bergischen Land (im heutigen Nordrhein-Westfalen) geborene C.G.K. Reinwardt 
studierte in Amsterdam Medizin und Botanik. Bereits mit 27 Jahren als Professor an die Uni-
versität Harderwijk berufen, wurde er 1803 deren Rektor. Im Jahre 1816 folgte seine Ernennung 
zum Direktor für Landwirtschaft, Kunst und Wissenschaft der Insel Java. Kaum ernannt grün-
dete er am 18. Mai 1817 den Botanischen Garten im damaligen Buitenzorg (heute Bogor) und 
war dessen erster Direktor. 1823 verließ er die Insel Java, um eine Professur an der Universität 
Leiden anzunehmen.
Durch seine Vorlesungen und Publikationen über die Botanik und die Geologie der indonesi-
schen Inseln blieb er diesen bis zu seinem Tode 1854 verbunden.
Ernennung zum Direktor für Landwirtschaft, Kunst und Wissenschaft der Insel Java. Kaumer-
nannt gründete er am 18. Mai 1817 den Botanischen Garten im damaligen Buitenzorg (heute 
Bogor) und war dessen erster Direktor. 1823 verließ er die Insel Java, um eine Professur an der 
Universität Leiden anzunehmen.
Quelle: http://www.jakarta.diplo.de/Vertretung/jakarta/de/06/Bilaterale__Kulturbeziehungen/
ddeu__spuren/bildergalerie__reinwardt.html (Hompage der deutschen Botschaft in Jakarta )

Der 87 Hektar große Botanische Garten Bogor (Indonesien) wurde 1817 von dem deutschen 
Botaniker und Chemiker Caspar Georg Karl Reinwardt gegründet. Der indonesisch Kebun 
Raya (Großer Garten) genannte Garten stellt zusammen mit dem hier gelegenen klassizisti-
schen Schloss der früheren niederländischen Generalgouverneure das zentral gelegene Herz-
stück der Universitätsstadt Bogor dar, die 40 km südlich von der indonesischen Hauptstadt 
Jakarta liegt und die rund um den Botanischen Garten herum gewachsen ist. Der Garten war 
von Beginn an einer der bedeutendsten der südlichen Hemisphäre. Von diesem Garten ging 

u.a. die Einführung vieler Nutzpflanzen aus, die heute aus Südostasien nicht mehr wegzu-
denken sind.
Quelle: Holz-Zentralblatt, ISSN: 0018-3792, Germany, 2002, v. 128(57) p. 698, De

5  „namhafter Botaniker“

“The florist who bred Kimilsungia was German-Indonesian Bunt. 
He was a known florist of Indonesia who had produced many varieties of flowers. Most of them 
were orchids. He thought that orchids were the most beautiful flowers from which could be 
bred the ideal flower. After several years´ president efforts to produce a new variety, he suc-
ceeded in breeding another fantastic flower in spring of 1964.
On January day in 1965 Bunt entered the office of director of the botanical garden on his call. 
The director invited him to sit down and said, “Have you heard of the coming official visit of 
the head of the Democratic People`s Republic of Korea? We are to show him our botanical 
garden and do you have any good idea?”
After a little thought, Bunt proposed to show him a new variety of orchids he had recently 
produced. This was the Dendrobium moniliforme* belonging to the orchid family which they 
admired as a “beauty in the tropical forest”.
Soon after Kimilsungia came into the world, Sujanagasan and Bunt unexpectedly had to leave 
the botanical garden. Sujanagasan came to work in an outlying island and lost contact with 
Bunt. As a result, Kimilsungia could not be widely known to the world.
After some years he returned to his home in Bogoru, but he was sick in bed, on the verge of 
his death. He wrote in his will: “… I am sorry to die without realising my desire to make Ki-
milsungia flourish and bloom beautifully in Korea. However, I am sure that it will thrive and 
bloom beautifully in Korea.”
His will was conveyed to Bunt by his son.
Deeply moved, Bunt finally succeeded in breeding Kimilsungia an sent it to Pyongyang.”
Quelle: Kimilsunigia – Aroma of flower symbolic of a great man is everlasting – Foreign Lan-
guages Publishing House – Pyongyang, Korea – Juche 88 (1999)

Dendrobium moniliforme 
tentatively accepted name in the RHS Horticultural Database 
Range: China, Japan, Korea
Last listed in the RHS Plant Finder in 1999
Quelle: http://www.rhs.org.uk ( Royal Horticultural Society )

C.L. Bundt started to cultivate orchids as his hobby, but he gradually built a world-famous com-
pany. His experiments with cross-fertilisation and cultivation had brought up unique flowers, 
which are registered at the List of Sander in London. Bundt has grown many rare spiecies, as 
well as normal orchids from South-Sulawesi, which can be bought at home.
Quelle: http://www.indahnesia.com
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Weitere Züchtungen Bundts:
Phalaenopsis venosa : 1978, C.L.BUNDT, 1979  P.S.SHIM & J.A.FOWLIE  
Quelle: http://www.peters-orchids.20m.com/historie.htm
http://www.epiphytenhaus.de/Pflanzen/Orchideen/Phalaenopsis/Phalaenopsis_Natur/Phal_
History/phal_history.html

Erwähnungen Bundts in der Presse:
Einweihung des Kimilsungie-Kimjongilie-Glashauses in Indonesien :
Zum Tag der Sonne und zum 42. Jahrestag der Namensnennung „Kimilsungie“ wurde das 
Kimilsungie-Kimjongilie-Glashaus im Gebiet Puncak der Stadt Bogor (Indonesien) neu gebaut 
und eröffnet. 
Am 18. April fand die Eröffnungsfeier vor Ort statt. 
An der Eröffnungsfeier beteiligten sich der stellvertretende Direktor des botanischen Gartens 
Bogor in Indonesien, der Chef der Firma Godwin Austen, Clara Bundt**, Tochter von Bundt, 
der die Kimilsungie aufgezüchtet hatte, und ihre Begleitung und andere Mitglieder des bota-
nischen Gartens Pogor und des Gartens des Gebietes Puncak. 
Dazu wurden der Außerordentliche und Bevollmächtigte Botschafter und Botschaftsmitglieder 
unseres Landes in Indonesien und eine Delegation des Komitees für die Kimilsungie-Kimjong-
ilie unseres Landes unter Leitung von Choe Chang Il, Vizeminister für Kultur, eingeladen, die 
zu Besuch in Indonesien weilt. 
Quelle: www.kcckp.net [ 2007-04-27 ]

6 Springkraut

Dieses Kraut macht seinem Namen alle Ehre. „Impatiens glandulifera“, wie es auf Lateinisch 
heißt, ist ein echter Springinsfeld. Es stammt vom Himalaya und ist inzwischen bis in den 
europäischen Norden, an die Atlantikküste und in die Schweizer Berge vorgedrungen. In den 
Uferregionen des oberbayerischen Simsees, am Niederrhein oder in Holland, selbst auf Nord-
seeinseln wächst es. Und es ist nicht zu übersehen.
Seine orchideenähnlichen Blüten, deren Farbenspektrum von rotviolett über rosa bis weiß 
reicht, sitzen auf bis zu zwei Meter hohen Stengeln. Sie blühen vom Juni bis zum Beginn der 
ersten Fröste und erfreuen das Auge des Naturliebhabers.
Diese Attraktivität hat dem Springkraut einst auch die Bewunderung britischer Kolonialisten 
eingebracht. Sie nahmen im Jahre 1839 die ersten Samen der schönen Inderin mit nach Hause 
und säten sie als Zierpflanze in ihren Gärten aus.  
Das Springkraut ist die schönste und auffälligste Einwandererpflanze der letzten Jahrhunderte. 
Und so ziemlich die erfolgreichste. Aber da gibt es auch eine Kehrseite. Sie ist der Grund, wes-
halb Schönheit aus Indien vielerorts keineswegs mehr wohlgelitten ist. Sie droht nämlich 
durch ihre Robustheit und flächige Verbreitung die einheimische Vegetation von ihren natür-
lichen Standorten zu verdrängen. Damit hat sie sich trotz der schönen Blüten die Sympathie 
vieler Menschen verscherzt.
Quelle: www.wikipedia.de

7 chinesische Blume Yang Guifei

Yang Guifei (chin.„Zweite Konkubine Yang“; * 1. Juni 719; † 15. Juli 756), geborene Yang Yu-
huan, war eine Konkubine Kaiser Xuanzongs und zählte zu den sogenannten Vier Schön-
heiten des alten China. Yang Guifei  hatte angeblich „ein Gesicht, dass alle Blumen beschämen 
würde“.
Quelle: www.wikipedia.de

8 „Doch noch nie zuvor wurde einer Blume der Name eines großen Mannes gegeben.“

„… Die wissenschaftliche Botanik regelt im Rahmen der internationalen Nomenklatur-Vor-
schriften die Verwendung noch vieler weiterer Bezeichnungen, die dem Fachmann die exakte 
Einordnung einer Pflanze in eine Abteilung des Pflanzenreichs ermöglichen sollen. Es würde zu 
weit führen, hier auch nur einige wenige aufzuführen und zu erklären. Andererseits werden die 
botanischen Namen vieler Orchideengattungen und -arten häufig mit lateinisch verballhornten 
Zu- oder Vornamen von Entdeckern und Abenteurern, Wissenschaftlern und Sammlern, Gärt-
nern und – bis in die Gegenwart – von Züchtern ergänzt. Beispiele dieser Art wurden bereits 
im vorhergehenden Abschnitt genannt wie Calanthe dominyi, Phragmipedium sedinii. Viele 
dieser Namen ehren Persönlichkeiten aus Zeiten, in denen die ersten exotischen Orchideen 
nach Europa verschifft und immer neue Arten aufgefunden und beschrieben wurden. Wer 
sich näher mit diesen Namen befasst, erfährt interessante und denkwürdige Details aus der 
Entdeckungsgeschichte der Orchideen. Einige seien hier mitgeteilt.
Thomas Lobb (1820 bis 1894) war – wie übrigens auch sein Bruder – ein weit gereister Mit-
arbeiter der britischen Firma James Veitch & Sons. Seine sorgfältig geplanten Expeditionen 
führten ihn unter anderem nach Indien und auf einige der südostasiatischen Inseln. 1843 
entdeckte er im Urwaldgebiet der indonesischen Insel Java eine der dekorativsten Arten der 
ziemlich umfangreichen Gattung Bulbophyllum. John Lindley hat diese Art beschrieben und 
sie nach ihrem Entdecker benannt: Bulbophyllum lobbii. Auch in Burma machte Thomas Lobb 
einen glücklichen Fund: 1851 fiel ihm dort eine besonders farbintensive Varietät der vielblü-
tigen Aerides multiflorum auf. In der Botanik bleibt sie als Aerides multiflorum var. lobbii 
Veitch bekannt und erinnert an Lobb und seinen Auftraggeber.
Josef von Warscewicz (1812 bis 1866), ein Mann des polnischen Adels aus Wilna in Litauen, 
war zunächst Botaniker in Berlin, dann betätigte er sich im Auftrag eines belgischen Gar-
tenbaubetriebes als Orchideensammler vorwiegend in den Gebirgsregionen Mittel- und Sü-
damerikas. Er musste seine überaus erfolgreichen Unternehmungen, die insbesondere auch 
botanischen Gärten in Deutschland zugute kamen, mit einer chronischen Erkrankung an 
Gelbsucht bezahlen. Sein Name lebt nicht nur in der Gattungsbezeichnung Warscewiczella 
fort, erfahrenen Orchideenfreunden sind auch die Miltonia warscewiczii und die großblütige 
Cattleya warscewiczii geläufig. Warscewicz hat diese Orchideen neben einigen anderen als 
erster entdeckt und nach Europa geliefert. Er starb relativ jung als Inspektor des Botanischen 
Gartens in Krakau.  
Benedict Roezl (1828 bis 1885), ein aus Prag gebürtiger Gärtnergeselle, entwickelte sich 
trotz einer Körperbehinderung – er war durch einen Unfall einarmig geworden – zum er-
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folgreichsten Orchideenjäger aller Zeiten. Im Auftrag des weltberühmten britischen Garten-
baubetriebes Sander & Co. bereiste er auf der Suche nach seltenen Pflanzen, nicht nur nach 
Orchideen, vor allem Nord- und Südamerika. Mit dem Erfolg, dass ihm die Botanik die Entde-
ckung von über 800 Pflanzen zu verdanken hat. 1873 fand er in den kolumbianischen Anden 
eine auf einem Ast im Fluss treibende Miltonia-Art von bezaubernder Schönheit: Das Zentrum 
der schneeweißen Blüten schmücken zwei purpurrote Flecken. Durch Vermittlung des Auf-
traggebers erhielt der englische Sammler Sir Henry Schroeder (1828 bis 1910), der eine der 
größten und gepflegtesten Orchideensammlungen seiner Zeit besaß, diese Orchidee. Der Fund 
wurde später auf den Namen Miltonia (jetzt ) Miltoniopsis roezlii &lsquoBaron Schroeder’ 
getauft; sie gilt als sehr selten. Nach Sir Henry wurde auch die aus Peru stammende Masdevallia 
schroederiana benannt.“

diese Orchidee. Der Fund wurde später auf den Namen Miltonia (jetzt ) Miltoniopsis roezlii 
&lsquoBaron Schroeder’ getauft; sie gilt als sehr selten. Nach Sir Henry wurde auch die aus 
Peru stammende Masdevallia schroederiana benannt.“
Quelle: www.ulmer.de (Ulmer-Online: Orchideennamen und was sie erzählen)

9 „die zwei Kimilsungie-Pflanzen“

In Royal Horticultural Society ist die Blume auf zwei Namen und Daten regestriert (siehe 
Anhang 1
In Nordkorea taucht sie jedoch immer nur als „Die Kimilsungia“ auf.

10 „Blume der Sonne“

Der 15. April ist das Fest der Sonne, der Geburtstag des Präsidenten Kim Il Sung, der in den 
Herzen aller Menschen als ein wie Sonne lachendes Antlitz fortlebt.
Quelle: www.naerna.de
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Der Autor

Kim Jong Il, nach offiziellen Angaben am 16. Februar Juche 31 (1942) auf 
dem Berg Paektusan in Korea geboren, wurde 1974 zum Nachfolger seines 
Vaters Kim Il Sung ernannt. Nach dessen Tod im Jahr 1994 übernahm er die 
Stellung als faktischer Staatschef. Er trägt den Titel „Geliebter Führer“, ist der 
Vorsitzende der Nationalen Verteidigungskommission von Nordkorea, Ober-
befehlshaber der Nordkoreanischen Volksarmee und der Generalsekretär der 
Partei der Arbeit Nordkoreas sowie Verfasser zahlreicher Schriften. 

Beim vorliegenden Text handelt es sich um eine gekürzte Fassung von: Kim 
Jong Il, Die Kimilsungia ist eine unvergängliche Blume, die in der Epoche der 
Souveränität in den Herzen der Menschheit erblüht, Verlag für Fremdsprachige 
Literatur, Pyongyang, Korea, Juche 95 (2006)
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